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Im Jahre 1842


Rudolph geht langsamen Schrittes die Münsterstraße entlang und kann schon das rege Treiben auf der Bahnhofstraße, in die die Münsterstraße mündet, beobachten. Menschen und Pferdekutschen bewegen sich schnell, als ob ein wichtiger Termin einzuhalten ist. Ein kleiner Junge läuft in dieses Treiben hinein, obwohl sich eine Pferdekutsche mit zwei Rössern nähert. Rudolph denkt nicht nach und stürmt auf die Straße, schnappt sich den Jungen und wird von irgendetwas erfasst. Augenblicklich ändert sich die Umgebung. Mit dem Jungen im Arm sitzt Rudolph im Sand vor einem Leuchtturm. Was war das? Ist das hier ein Anfang oder das Ende? Menschen in Gewändern verschiedener leuchtender Farben bewegen sich anmutig durch den Sand. Der kleine Junge lächelt Rudolph verschmitzt an. Niemand nimmt Notiz von den beiden Personen im Sand. Der Himmel hatte ein sattes Blau und das Meer leuchtete in einem herrlichen Türkis. Jeglicher Stress war aus Rudolph gewichen. Er schaute aufs Meer und fühlte sich sehr wohl hier im Sand. Was war mit dem Jungen, warum hielt er ihn sanft in seinen Armen? Er konnte sich langsam wieder erinnern. Aber wo war er jetzt? Eine junge Frau in einem zart rosafarbenen Gewand kam auf ihn zu und nahm ihm den Jungen ab. „Wohin bringen Sie den Jungen und wo bin ich hier?“ kam es aus Rudolph hervor. Die Frau lächelte ihn an und sagte: „Er kommt zu den anderen Kindern in die Auffangstation und zu dir kommt auch gleich jemand.“ Rudolph holte sein Wissen über andere Dimensionen und Parallelwelten hervor. Das hier konnte nicht die Erde sein. Wieso war er am Meer an einem Leuchtturm? Hatte er sich nicht schon so lange gewünscht mal wieder ans Meer zu fahren?


Er schaute sich genauer um und entdeckte, dass fast jeder Mensch, der in einem wunderschönen Gewand herumlief, eine Person in einem mehr oder weniger schlichten Gewand mit sich führte. Viele dieser begleiteten Personen schauten sich genauso staunend um wie Rudolph. Eine Gruppe junger Menschen, die aus dem Nichts auf diesem Sand landeten, wurden von mehreren Menschen in Empfang genommen. Diese Gruppe junger Menschen kamen wohl genauso in diese Welt wie ich, dachte Rudolph. Eine Person in einem türkiesen Gewand kam auf Rudolph zu und reichte ihm die Hand. „Hallo Rudolph, ich grüße dich. Mein Name ist Aloras. Ich bin dein Begleiter für die nächste Phase“, sagte er. Rudolph reichte ihm die Hand und fragte: „Welche nächste Phase und wo bin ich hier?“


„Zuerst werde ich dir deinen richtigen Namen nennen, sagte Aloras.“ Jeder Mensch hat einen Seelennamen von Anbeginn. Dein Name lautet Jabur. Rudolph war dein Name im vorigen Leben.“ „Im vorigen Leben?“ platzte es Jabur heraus. „Bin ich tot?“ „Ja, Jabur, du und der kleine Junge seid in dem Augenblick verstorben, als die Pferdekutsche euch überrollte. Eure Seelen sind sofort aus dem Körper getreten und hier angekommen.“ „Aber ich sehe mich doch noch so wie vor dem Ereignis.“ „Das ist nur eine Wahrnehmungsweise. Alles was du meinst zu sehen ist auch so. Du erschaffst es. Du bist nun Bewusstsein und kannst dir jede Hülle erschaffen, die du möchtest.“ „Und wo bin ich hier – im Himmel?“ „Du magst es Himmel oder Paradies nennen. Es gibt viele Namen für diesen Ort, der viele Orte beinhaltet. Nenn es die 4. Dimension. Hier gibt es keine Zeit und keinen Raum. Hier kommen die meisten Verstorbenen an, um dann in ihre für sie richtige Dimension geführt zu werden. Es gibt sehr viele Dimensionen und auch die sind wieder unterteilt. Steh auf und komm mit mir. Wir gehen etwas spazieren.“
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Jabur stand auf und beide gingen durch den Sand zum Leuchtturm. Je näher sie kamen, umso größer erschien dieser Leuchtturm. Die rote Farbe, die Jabur aus der Ferne sehen konnte, glitzerte mehr und mehr, je näher sie kamen. Rubine über Rubine schienen diesen Leuchtturm zu schmücken und das Tor war aus einem wunderschönen rot schimmernden Kristallglas. „Tritt ein Jabur“, sagte Aloras. „Wir werden bis nach oben gehen“. Stufe für Stufe kamen Jabur viele Gedanken und Bilder. Er dachte an seine Eltern, an seine Verlobte und an seinen Arbeitgeber. Was würden sie nun denken, sind sie traurig, seine leblose Hülle beerdigen zu müssen? Seltsamerweise kamen sofort Antworten. Er sah im inneren Auge zu jeder Frage eine Antwort. Er sah seine Verlobte weinen, seine Mutter lag wie ohnmächtig im Bett und sein Vater betrank sich. Sein Arbeitgeber betraute gerade einen anderen mit seiner Arbeit und vermisste ihn überhaupt nicht. Er war überflüssig in dieser Firma, so leicht zu ersetzten. Was ihn erstaunt, war, dass er nicht zurück wollte. Seine Verlobte fehlte ihm wohl, aber das wunderbare Gefühl, was er jetzt in dieser Welt hatte, ließ keine Trauer aufkommen.
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